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Eine der wichtigen Fragen in der Ökologie 
ist das Verständnis über die Interaktio-
nen innerhalb einer Nahrungskette, weil 

diese für die Funktionsweise und die Dynamik 
eines Ökosystems entscheidend sind. Im Kon-
text der aktuellen Klimaveränderungen, die zu 
neuen Herausforderungen für die Lebewesen 
führen, werden solche Fragen noch wichtiger; 
denn die Klimaerwärmung hat sowohl auf die die 
trophischen Interaktionen als auch auf Ökologie, 
Demographie und Evolution der Arten einen 
Einfluss (Grosbois u.a. 2008, Merilä 2012). Mit 
einer beschleunigten Klimaveränderung und 
der Häufung von extremen Wetterereignissen 
können ökologische Veränderungen in Zukunft 
noch schneller auftreten, als bisher beobachtet 
(Bailey & van de Pol 2016).

Nahrungsspektrum des Fuchses und 
Wechselwirkungen im Ökosystem
Der Rotfuchs (Vulpes vulpes) ist ein Allesfresser 
und eines der weltweit am weitesten verbreiteten 
Raubtiere. Sein Verbreitungsgebiet umfasst den 
grössten Teil der nördlichen Hemisphäre. Zudem 
wurde der Rotfuchs in Teilen von Australien und 
Nordamerika eingeführt (Hoffmann & Sillero-
Zubiri 2016). Vielerorts in Europas scheint die 
Fuchsdichte infolge der erfolgreichen Impfung 
gegen Tollwut, einer Abnahme des Jagddrucks 
und der zunehmenden Urbanisierung in letzter 
Zeit zugenommen zu haben (Goszczyn’ski u.a. 
2008). Der Fuchs ist äusserst anpassungsfä- 
hig und in vielen Ökosystemen der Welt einer 
der wichtigsten Prädatoren, insbesondere auch 
in Gegenden, die stark vom Menschen geprägt 
sind (Tryjanowski u.a. 2002, Plumer u.a. 2014, 
Davis u.a. 2015). 

Das Nahrungsspektrum des Fuchses ist vielfäl-
tig und besteht hauptsächlich aus Nagetieren, 
Hasentieren, Aas, Vögeln, Wirbellosen und ver-
schiedenen Pflanzenarten. Der Fuchs hat eine 
stabilisierende Wirkung auf die Populationen von 
Kleinsäugern (Dell’Arte u.a. 2007). Zudem trägt 
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er zur Verbreitung von Samen von Bäumen und 
Sträuchern und damit zur biologischen Vielfalt 
bei (Serafini & Lovari 1993, Guitián & Munilla 
2010, Lopez-Bao & Gonzalez-Varo 2011). Seine 
Fähigkeit, eine breite Palette von Nahrungsres-
sourcen nutzen zu können führt zu einem ganz 
unterschiedlichen Nahrungsspektrum je nach 
Lebensraum und Jahreszeit (Goldyn u.a. 2003, 
Barton und Zalewski 2007, Dell’Arte u.a. 2007, 
Kidawa & Kowalczyk 2011). 

Soe u.a. (2017) stellte fest, dass die Nahrungs-
zusammensetzung des Fuchses auch vom geo-
grafischen Breitengrad abhängt. Während sich 
die Füchse in nordeuropäischen Regionen vor 
allem von Nagetieren und in geringerem Mass 
von Vögeln ernähren, erreicht die Nahrungsviel-
falt in südlichen Regionen ein Maximum. Diese 
Beziehung zwischen Nahrungsspektrum und 
Breitengrad widerspiegelt die Verfügbarkeit der 
Ressourcen und das unterschiedliche Spektrum 
an Beutetieren, die der Fuchs als Generalist un-
ter den Prädatoren je nach Region nutzen kann 
(Rosenzweig 1995). Soe u.a. (2017) beobachte-
te weiter, dass die Abnahme der Nahrungsvielfalt 
während der kalten Jahreszeit im Norden stärker 
ausgeprägt ist als im Süden Europas. Dies hängt 
unter anderem mit den Überlebensstrategien ei-
niger seiner Beutetiere (Migration, Winterschlaf) 
zusammen.

Die Nahrungszusammensetzung des Fuchses 
wird auch von der Präsenz anderer Raubtiere 
beeinflusst. Die Grossraubtiere erleichtern dem 
Fuchs beispielsweise den Zugang zu grösseren 
Beutetieren, die er selbst nicht überwältigen kann. 
Beispielsweise stehen Rehe (Capreolus capreo-
lus) häufiger auf der Speisekarte des Fuchses, 
nachdem eine Region durch Luchse (Lynx lynx) 
besiedelt worden ist, weil sich der Fuchs von den 
vom Luchs zurückgelassenen Resten ernähren 
kann. Dies führt dazu, dass kleinere Beutetiere 
vom Fuchs weniger häufig gefressen werden und 
dass sein Nahrungsspektrum insbesondere im 
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Winter kleiner wird (Helldin et Danielsson 2007). 
Die Grossraubtiere haben aber nicht nur einen 
Einfluss auf die Nahrungszusammensetzung und 
damit indirekt auf die Beutetiere des Fuchses, 
sondern sie beeinflussen auch die Fuchspopu-
lationen selbst, indem sie zu den Prädatoren des 
Fuchses gehören. 

Der Fuchs und der Mensch
Auch der Mensch kann die Nahrungszusammen-
setzung des Fuchses beeinflussen (Jedrzejewski 
& Jedrzejewska 1992, Plumer u.a. 2014, Scott 
u.a. 2014). Gemäss Soe u.a. (2017) stieg zum 
Beispiel der Anteil an Feldhasen und Kaninchen 
in seiner Nahrung parallel zur Bewirtschaftung 
der Wiesen und Felder durch den Menschen; 
denn diese Hasentiere sind typische Bewohner 
der traditionellen Kulturlandschaften (Kamieniarz 
u.a. 2013). 

Umgekehrt kann der Fuchs auch Auswirkungen 
auf uns Menschen haben. Füchse können Trä-
ger von Krankheiten sein, die auf Menschen 
oder Haustiere übertragen werden können (z.B. 
Tollwut, alveoläre Echinokokkose oder Räude). 
Hingegen führt eine grössere Fuchsdichte zu 
weniger Zecken mit Borreliose-Erregern (Hof-
meester et al. 2017). Wie ist das zu erklären? 
Zecken befallen in ihrem frühen Larvenstadium 
kleine Säugetiere (vor allem Nagetiere), die oft 
Träger von Borreliose-Erregern sind. Sie infizie-
ren sich und übertragen die Krankheit auf andere 
Säugetiere und auch auf Menschen. Hofmeester 
u.a. (2017) stellten fest, dass bei einer grösseren 
Dichte von Füchsen und Mardern die Nagetiere 
ihre Verstecke weniger oft verlassen und somit 
seltener von Zecken befallen werden. Der Fuchs 
ist deshalb eine effiziente ökologische Waffe im 

Kampf gegen Zeckenkrankheiten wie Borreliose 
oder Enzephalitis! 

Der Fuchs als «Hilfspolizist»
Einige experimentelle Studien, beispielsweise 
diejenige von Young u.a. (2015) belegen, dass 
der Fuchs sogar zu Fortschritten in der Gerichts-
medizin beitrug. Füchse bedienen sich nicht 
nur an tierischem Aas, sondern fressen auch 
menschliche Leichen. Wenn man also weiss, 
nach welchem Schema Füchse eine Leiche 
fressen, können die Raubtiere damit Hinweise 
auf Zeitpunkt und Ort einer Tat geben. Dies 
gilt insbesondere für die kalte Jahreszeit. Im 
Winter beginnt der Fuchs normalerweise nach 
18 Tage, die Überreste einer Leiche zu fressen, 
und er verteilt Stücke davon über einen längeren 
Zeitraum. 

Der Fuchs in Zeiten des Klimawandels
Der Klimawandel wird in Europa einen Tempe-
raturanstieg sowie veränderte Niederschlags-
muster mit sich bringen. In Südeuropa dürfte 
sich die Erwärmung vor allem im Sommer, in 
Nordeuropa hingegen im Winter bemerkbar 
machen (Kovats et al. 2014). Man geht zudem 
davon aus, dass sich die Niederschlagsmengen 
im Norden und in Mitteleuropa erhöhen und im 
Süden verringern werden (Kelemen u.a. 2009). 
In der Folge wird sich die Zusammensetzung 
der Ökosysteme ebenfalls verändern und mit 
ihr die Interaktionen zwischen den Arten und 
damit auch das Muster der Prädation. Bei einer 
Verringerung der Schneedecke und wärmeren 
Temperaturen kann man davon ausgehen, dass 
sich das Nahrungsspektrum des Fuchses auf 
mehr Beutetiere und Pflanzenarten erweitern 
wird (Soe u.a. 2017). Möglich ist auch eine 
Ausweitung des Areals weiter nach Norden, was 
sich negativ auf den arktischen Fuchs (Vulpes 
lagopus) auswirken könnte (Soe u.a.2017), da 
sich beide Arten von Nagetieren ernähren (An-
gerbjörn u.a. 2013). 

Schliesslich könnte eine Diversifizierung des  
Nahrungsspektrums des Fuchses im Zuge der 
Klimaveränderung einen Einfluss auf die Ausbrei-
tung von Zoonosen haben. Einerseits könnten 
Füchse häufiger von Parasiten betroffen sein 
(Esch u.a. 1990), andererseits könnte die Nah-
rung des Fuchses mehr Insekten und Pflanzen 
aufweisen (Soe et al. 2017), sodass die Füchse 
weniger Nagetiere fressen, was wiederum dazu 
führen würde, dass  sie weniger häufig von einer 
Übertragung von Parasiten betroffen wären (denn 
wie bei den Zecken benötigen auch andere Para-
siten Nagetiere als Zwischenwirte und den Fuchs 
als Endwirt). n
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